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Nr. 63.

Bekanntmachung.
Jm Verlage der Buchhandlung R. Eiſen-

ſchmidt in Berlin N. W. 7 Dorotheenſtraße 70 a
ſind 2 Meßtiſchölätter Maßſtab 1:25,000

neu erſchienen, und zwar Nr. 2604 (Schrap
lau) und 2678 (Schafſtedt).

Dieſelben ſind von der Plankammer der
Königlichen Landesaufnahme in Berlin heraus
gegeben und dienen ſtaats und wirtſchaftlichen
Zwecken.

Der Bezug kann durch jede Buchhandlung
erfolgen. Der Preis eines Blattes beträgt
1 Mark.

Die für den dienſtlichen Gebrauch bei den
Staats- und Kommunalbehörden erforderlichen
Exemplare belaufen ſich im Preiſe auf 50 Pfg.
pro Stück, ſind aber von der Plankammer
direkt zu beziehen. Anmeldeformulare für der
artige Beſtellungen liefert die Plankammer
und die anfangs genannte Eiſenſchmidt'ſche
Buchhandlung.

Merſeburg, den 9. März 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Gemeindebehörden und Gutsvorſtände
werden unter Hinweis auf Artikel 27 der
Anweiſung der Königlichen Regierung vom
28. Januar 1895, betr. die örtliche Erhebung
der direkten Staatsſteuern und Kenten,
(Sonderbeilage zum 7. Stück des Regierungs-
Amtsblattes vom Jahre 1895) und auf die
Amtsblattbekanntmachung der Königlichen
Regierung vom 29. März 1895 (Stück 15
Nr. 473) aufgefordert,

1. die Verzeichniſſe der am Schluſſe des
Rechnungsjahres verbliebenen Einnahme-
Reſte an Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuer, Grundſteuerentſchädigungs Do-
mänen- und Rentenbank-Renten bis

ſpäteſtens zum 20. April ds. Js.,

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

53. Fortſetzung.)
Dieſe Zeit wollte er benutzen.
Die Haustür ſtand auf. Auf dem Flur

herrſchte ein dämmeriges Zwielicht.
Leiſe ging er hinein, die Treppen hinan.

Er atmete erleichtert auf, als er die erſte
Etage unbemerkt erreicht hatte nun war
die Gefahr des Ertapptwerdens überwunden,
wenn nicht etwa oben ſich doch ein Diener
befand, was kaum zu befürchten war. Wenn
auch, er wäre um eine Ausrede nicht verlegen
geweſen.

Er befand ſich jetzt vor den Manſarden-
ſtübchen, welche die weibliche Dienerſchaft be
wohnten, die Zofe das erſte, das durch eine
elektriſche Klingel mit den Gemächern der
Gräfin in Verbindung ſtand.

Die Tür des Stübchens war verſchloſſen.
Jn der Vorausſicht dieſes Umſtandes hatte
er mehrere Schlüſſel mitgebracht. Er pro-
bierte ſie, bis er einen fand, der das Schloß
öffnete.

Die obere Schublade der Kommode war
unverſchloſſen. Unter die darin befindliche
Wäſche verbarg er eines der Fläſchchen.

Er verſchloß die Tür des Stübchens wieder
und erreichte ungefährdet die Straße.

Sein ſchwarzer Plan war ſchon halb ge-
lungen und er jubelte innerlich auf.

Am anderen Morgen erſchien nun Graf
von Mansfeld im Straden'ſchen Hauſe und
erkundigte ſich mit erheuchelter Teilnahme bei

körperlicher

Freitag, den 16. März 1906.
2. die Verzeichniſſe der bis zum 3l1. dieſes

Monats nicht eingelöſten Gewerbeſcheine bis

zum 3. April ds. Js.
an die unterzeichnete Kaſſe einzureichen.

Zu den Reſtverzeichniſſen
oben zu 1 iſt das Seite 103 des Regierungs
Amtsblatts vom Jahre 1896,

zu den Reſtverzeichniſſen
oben zu 2 das Seite 122 des Amtsblatts
vom Jahre 1895 vorgeſchriebene Schema zu
verwenden.

Merſeburg, den 7. März 1906.
Königliche Kreiskaſſe.

Pietſchmann.

Bekanntmachung.
Einſtellung von Dreijährig Freiwilligen für
das III. Seebataillon in Tſingtan (China.)

Einſtellung: Oktober 1906, Ausreiſe nach
Tſingtau: Januar 1907, Heimreiſe: Frühjahr
1909. Bedingungen Mindeſtens 1,65 m
groß, kräftig, vor dem 1. Oktober 1887 ge
boren (jüngere Leute nur bei beſonders guter

Entwickelung). Bauhandwerker
(Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler,
Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und
andere Handwerker (Schuſter, Schneider, Gärtner

uſw.) bevorzugt.
Jn Tſingtau wird außer Löhnung und

Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungs-
zulage gewährt.

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind unter
Beifügung eines Meldeſcheins auf drei Jahre
zum freiwilligen Dienſteintritt zu richten an:

Kommando des III. Stammſeebataillons,
Wilhelmshaven.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Ge-

ſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11.
März 1850 und des S 143 des Landesver-

dem Grafen nach dem Befinden ſeiner Ge-
mahlin.

Graf von Straden ſchüttelte trübe das
Haupt. Jn ſeinen Augen glänzten ſtille
Tränen.

„Der Himmel will nicht, daß ich glücklich
ſein ſoll,“ ſeufzte er. „Meine liebe Alma iſt
zit gut für mich, deshalb will Gott ſie mir
nehmen.“

„Faſſen Sie Mut, beſter Schwager,“ tröſtete
ihn ſcheinheilig Graf von Mansfeld. „Die
Hoffnung dürfen Sie nicht ſinken laſſen. Die
Krankheit meiner armen Kuſine, Jhrer Ge-
mahlin, wird von der Jugendkraft gewiß be
ſiegt. Sie werden noch mit ihr ein langes
ſeliges Leben führen. Erlauben Sie, daß ich
Jhre Gemahlin ſehen varf? Ein Viertel-
ſtündchen mit ihr plaudern? Das tötet die
Langeweile des Krankenzimmers.“

Graf von Straden führte ſeinen Schwager
in das Krankenzimmer.

Nahe dem Bette der Gräfin an einem
Tiſchchen, worauf das Medtzinfläſchchen ſtand,
ſaß Anna, mit einer Häkelarbeit beſchäftigt.
Sie erinnerte ſich des geſtrigen Vorfalls und
fühlte heute zum erſten Male vor dem Grafen
von Mansfeld ein gewiſſes Grauen.

Die Gräfin wandte den eintretenden Herren
das Antlitz mit einem trüben Lächeln und
einem leiſen „Guten Morgen“ zu.

Jhr Gemahl bedeckte die Augen eine Sekunde
mit der Hand er fühlte das bittere Naß
der Tränen in ihnen aufſteigen. Doch er be-
zwang ſeine Bewegung gleich wieder, welche
der Gräfin entging, da ihr Vetter ihre Hand,

waltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 wird
für den Bezirk der Stadtgemeinde
Schafſtädt mit Zuſtimmung des Magiſtrats
hierdurch verordnet.

8 1.
Die Leiche eines im Gemeindebezirk ver-

ſtorbenen Menſchen darf nicht eher beerdigt
werden, als bis ein approbierter Arzt die
Leiche unterfucht und ſchriftlich beſcheinigt hat,
daß der Tod eingetreten iſt, und, ſoweit das
erſichtlich oder leicht feſtzuſtellen iſt, aus
welcher Urſache.

8 2.
Die Todesbeſcheinigung darf von dem Arzte

nur auf Grund perſönlicher Beſichtigung der
Leiche ausgeſtellt werden. Sie geſchieht nach
dem dafür vorgeſchriebenen Muſter.

s 3.
Verpflichtet zur Beibringung der Beſcheini-

gung iſt das Familienhaupt, und wenn ein
ſolches nicht vorhanden oder behindert iſt, die
Angehörigen der Familie ſowie derjenige, in
deſſen Wohnung oder Behauſung oder Dienſt
oder Geſchäft der Sterbefall ſich ereignet hat.
Die Beſcheinigung iſt ſpäteſtens am nächſt-
folgenden Wochentage nach Eintritt des Todes
dem Standesbeamten einzureichen, in deſſen
Bezirk der Tod erfolgt iſt.

4

Jſt der Verpflichtete armutshalber zur Be
ſchaffung der Todesbeſcheinigung nicht im
Stande, ſo wird auf ſeinen Antrag von der
Polizeiverwaltung ein hieſiger Arzt mit der
Ausſtellung der Beſcheinigung beauftragt.
Der Antrag iſt von dem Verpflichteten ſo
zeitig zu ſtellen, daß die Beſichtigung der
Leiche noch rechtzeitig erfolgen und die aus-
zuſtellende Beſcheinigung von ihm noch inner-
halb der feſtgeſetzten Friſt eingereicht werden
kann.

F 5.
Wird die Verpflichtung aus 8 3 nicht er

füllt, oder iſt ein nach S 3 Verpflichteter nicht

die müde auf der Decke lag, an die Lippen
führte.

„Sie ſind ſehr freundlich, lieber Vetter,“
hauchte ſie, „daß Sie ſich ſo viel um die arme
Kranke kümmern. Teilnahme in Tagen des
Leidens tut dem Herzen wohl. Jch danke
Jhnen dafür. Möge reiche Liebe es Jhnen
einſt lohnen.“

„Bange zitternde Sehnſucht zieht mich
immer wieder zu Jhnen, verehrte Kuſine,“
entgegnete Graf von Mansfeld. „Jch hoffe
jeden Morgen, Sie wohler zu finden und
kann kaum die Zeit erwarten, wo Sie wieder
friſch und roſig unter uns weilen und uns,
vor Allen Jhren Herrn Gemahl, durch ſtrah-
lende Liebenswürdigkeit beglücken werden.“

Graf von Straden neigte ſich über ſeine
Gemahlin und küßte ihre bleiche Stirn.
„Mein ſüßer Engel!“ flüſterte er dabei. Jhm
war ſo weh im Herzen, daß er hätte laut
aufſchreien mögen.

Er fürchtete, ſein erſchüttertes Gemüt nicht
länger beherrſchen zu können und verließ
lautlos den Raum. Jn ſeinem Zimmer
ſank er auf einen Seſſel und weinte wie ein
Kind.

Die Gräſin winkte die Zofe zu ſich heran.
Graf von Mansfeld trat diskret zurück, wie
zufällig an das Tiſchchen, worauf die Medi-
zin ſtand.

Anna beugte ſich lauſchend über die
flüſternde Gräfin.

Dieſen Augenblick benutzte der Graf und
vertauſchte die Fläſchchen. Er ſah ſich ſcheu

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

vorhanden, ſo erfolgt die Beſchaffung der
Todesbeſcheinigung von Amtswegen.

5 68 6.
Jn den Fällen der 88 4 und 5 zahlt die

Polizeiverwaltung dem von ihr beauftragten
Arzte eine Gebühr von 2 Mark, im Falle
des S 5 vorſchußweiſe. Die Erſtattung der
vorgeſchoſſenen Gebühr kann von dem zur
Beibringung der Beſcheinigung Verpflichteten
im Verwaltungszwangsverfahren eingezogen
werden. Das Recht des unterſuchenden
Arztes, eine ihm nach den Geſetzen zuſtehende
höhere Gebühr von dem Verpflichteten zu
fordern, wird durch dieſe Beſtimmungen nicht
berührt.

S 7.
Die Formulare für die Todesbeſcheinigungen

werden unentgeltlich von dem Standesbeamten
verabfolgt.

S 8.
Wer die Vorſchriften der 88 1 4 ein-

ſchließlich übertritt oder ihnen nachzukommen
unterläßt, verfällt in eine Geldſtrafe von
1-—-9 Mark, an deren Stelle im Unvermögens-
falle verhältnismäßige Haft tritt.

9.
J

Dieſe Polizei- Verordnung tritt mit dem
Tage der Veröffentlichung in Kraft.

Schafſt ädt, den 17. Februar 1906.
Die Polizei- Verwaltung.

Schrader. (566
Marokko. e

Merſeburg, 15. März.
Die „Norddeutſche“ deutet an, daß die

franzöſiſche Miniſterkriſis die Verhandlungen
in Marokko erſchwert hat. Das dürfte zu
treffen. Wir ſind, wenn die neu ans Ruder
gekommene franzöſiſche Regierung ihren Stand-

punkt nicht bald ändert, von einer
Verſtändigung noch weit entfernt. Der
Unterſchied iſt nur, daß neuerdings die Sym-
pathien der neutralen Mächte ſich mehr der

um er war unbeachtet geblieben und trat
einige Schritte zurück.

Ueber Erwarten leicht hatte er ſeinen Plan
verwirklicht. Jhm ſchlug das Herz vor
Freuden und das Krankenzimmer kam ihm
nun vor wie ein Gefängnis, dem er nicht
ſchnell genug entrinnen könne. Er fürchtete
ſich vor dem Augenblick, da die Gräfin von
der vermeintlichen Medizin einnehmen werde,
die ihre „ewige Geneſung“ herbei führen
ſollte. Es durfte nicht in ſeiner Gegenwart
geſchehen. Vielleicht hätte er ſich durch einen
Blick oder eine Miene verraten.

Anna brachte der Gräfin ein elegantes
Käſtchen und ſchloß es auf. Die Gräfin
nahm daraus eine kleine Photographie, es
war ihr Bild als junges Mädchen. Sie ſah
es mit gerührten Blicken an. Die ſtillen
Tage der Mädchenjahre zogen im Fluge an
ihrem Geiſte vorüber. Wie waren die ſtolzen
Träume von damals in Erfüllung gegangen

Anna bedeutete dem in ſich verſunken da-
ſtehenden jungen Grafen, an das Bett zu
treten.

„Lieber Vetter“, ſagte die Gräfin im leiſen,
wehmütigen Tone, „ich weiß, daß Gott mich
bald von dieſer Erde abrufen wird. Mein
Leben zählt nur noch nach Tagen. Jch möchte
Jhnen eine ſichtbare Erinnerung an mich
hinterlaſſen, mein Bild aus fröhlichen Jahren.
Hängen Sie es an einen Ort in Jhrem

immer, wo Sie es täglich ſehen. Nehmen
Air es und gedenken Sie zuweilen der armen

lma.“
(Fortſetzung folgt.)
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deutſchen Politik zuneigen.
Spanier werden ſtutzig, und Oeſterreich wird
nicht ſonderlich erbaut ſein, daß man ſeinen
wohlgemeinten Vermittelungsvorſchlag von
ſeiten Frankreichs ablehnt. Frankreich macht
mehrfach Zugeſtändniſſe, die aber ſolche in
Wirklichkeit nicht ſind, und mit der Zeit fängt
die Sache, um einen vulgären Ausdruck zu
gebrauchen, an, langweilig zu werden. Selbſt
die engliſchen Zeitungen ſehen die Sache
neuerdings mit anderen Augen an. Wahr-
ſcheinlich hält ſich die neue franzöſiſche Re-
gierung für berufen, den Standpunkt ihrer
Vorgängerin in der Marokko-Frage noch zu
übertrumpfen. Da dürfte ſie ſich in ihren
Erwartungen doch getäuſcht ſehn.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Berlin, 14. März. Die „Nordd. Allg.

Ztg.“ ſchreibt: Alle Nachrichten aus AlIge-
ci r as ſtimmen darin überein, daß die Miniſter
kriſis in Frankreich eine Einigung auf der
Konferenz nicht nur verzögert, ſondern auch
zu er ſchweren ſcheint. Das Blatt giebt
dann die geſtrige Pariſer Tempsmeldung
wieder über die letzten Jnſtruktionen die
Miniſter Rouvier für die Behandlung der
Polizeifrage ertheilt habe, und fährt fort: Wir
wiſſen nicht, ob dieſe Angaben richtig und ob
ſie vollſtändig ſind, und begnügen uns daher
vorläufig mit dem Eindruck, daß deröſterreichiſch-
ungariſche Vermittelungsvorſchlag bei der
franzöſiſchen Regierung nicht die allerſeits er
wartete Aufnahme gefunden hat, und daß
daher noch nitt zu überſehen iſt, wie eine
Verſtändigung über die von Deutſchland als
unbedingt notwendig erachteten Garantien
für den internationalen Charakter der Polizei
organiſation zu erzielen ſei. Hoffentlich wer
den die Erklärungen des Herrn Revoil auf
der Konferenz bald Klarheit darüber bringen.

Paris, 14. März. Der „Temps“ meldet
aus anſcheinend offiziöſer Quelle, daß die dem
franzöſiſchen Delegierten Revoil von
Rouvier geſtern erteilten Weiſungen lauten:
Erſtens ſich zu allen Transaktionen herbeizu
laſſen, jedoch unter der Vorausſetzung, daß
das beſondere politiſche Intereſſe Frankreichs
gewahrt und ſeine vertragsmäßigen wirt-
ſchaftlichen Rechte nicht ohne gerechten Erſatz
aufgegeben würden zweitens: Jn der Bank
frage eine Verringerung der urſprünglichen
Anſprüche Frankreichs zuzulaſſen, und zwar
als äußerſtes Zeichen der franzöſiſchen Ver
ſöhnlichkeit: einen Anteil für Frankreich und
drei Teile für die franzöſiſchen Kreditinſtitute
anzunehmen, welch' letztere bereits für den
Betrag von 65 Millionen die Gläubiger
Marokkos ſind und ein vertragsmäßiges un
beſtrittenes Kontroll- und Vorzugsrecht be
ſitzen; drittens: Jn der Polizeifrage die
Errichtung einer Jnſpeklion ſo wirkſam und
ſtark als möglich zu geſtalten, aber nicht zuzu
laſſen, daß die Jnſpektion in eine Staatsverwal-
tung umgeſtaltet werde, und abzulehnen, daß die
Jnſpektion den direkten Befehl über einen
Hafen erhalte. Dieſe Jnſtruktionen, bemerkt
der „Temps“, werden die Haltung Revoils
bis zum Schluß der Konferenz regeln. (Wie
erſichtlich, iſt darin von Zugeſtändniſſen zwar
die Rede, aber nur von ſolchen, die tatſächlich
keine ſind. D. Red.)

Köln, 14. März. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Madrid: Die franzöſiſche
Unnachgiebigkeit in der Bank und
Polizeifrage macht hier den übelſten Eindruck.
Der frühere Miniſter Villa nueva erklärte
dem Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“, er
hoffe, daß Deutſchland nicht weiter
nachgebe, da ein Vorherrſchen des franzö
ſiſchen Einfluſſes in der marokkaniſchen
Staatsbank Spanien ebenſowenig paſſen
könne wie das Alleinſein mit Frankreich im
Polizeiweſen. Wie er, ſo dächten viele
ſpaniſche Patrioten. Sogar die franzoſen-
freundliche „Epoca“ tadelt die Regierung,
daß ſie ſich mit Frankreich zu weit
ein gelaſſen habe. Eine rein diploma-
tiſche Unterſtützung, wie ſie die Konſerv tiven
beabſichtigt, hätte völlig genügt. Jetzt laufe
man Gefahr, ſich mit Deutſchland zu über-
werfen und ſich gleichzeitig den Haß Marokkos
zuzuziehen.

Berlin, 14. März. Der heutige Börſen
bericht des „Lok.Anz.“ wird, wie folgt, ein
geleitet: „Mit Ausnahme ganz vereinzelter
Werte zeigte der Geſfamtmarkt heute eine
durchaus ſchleppende, träge Haltung bei Preis-
nachläſſen für gewiſſe Spekulationsgattungen.
Der Umſtand, daß die Differenzen in der
Marokko- Frage noch immer keine bal
dige Löſung erwarten laſſen, hält die Unter
nehmungsluſt des Publikums an ſämmtlichen
Märkten zurück, wie er auch die Aktionskraft
der leitenden Großfinanz lähnmt.“

Zur Reichserbſchaftsſteuer
chreibt die „Neue Reichs-Korr.“: Die Steuer

iſt in der Hauptſache nach einem gemeinſamen I

Beſonders die Antrag der Konſervativen und des Zentrums
geſtellt. Die Steuer beträgt nach den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion für Geſchwiſter,
Neffen und Nichten 4 bis 10 Prozent; Eltern
4 bis 10; Stiefkinder 6 bis 15; Adoptivkinder
6 bis 15; Großneffen und Großnichten 6 bis
15; Urgroßneffen und Urgroßnichten 10 bis
25; Onkel und Tanten 8 bis 20; Kirchen
und milde Stiftungen 5 bis 121, Prozent.
Den Bundesſtaaten ſind weitere Zuſchläge zu
dieſen Steuern geſtattet, ebenſo iſt denſelben
die Beſteuerung der Deſzendenten (Kinder)
und Ehegatten freigeſtellt. Die Freilaſſung
der fürſtlichen Perſonen iſt von der Kommiſſion
abgelehnt worden. Was die Höhe der Steuer
ſätze bei Erbgängen an entferntere Verwandte
angeht, ſo iſt zu berückſichtigen, daß derartige
Erbſchaften noch nicht den vierten Teil aller
Erbſchaften ausmachen, während die ſteuerfrei
bleibenden Erbgänge an Kinder und Ehe-
gatten rund 75 Prozent aller Erbanfälle be-
tragen. Und weiter iſt nicht zu vergeſſen,
daß es ſich bei den Erbſchaften, die an ent-
fernte Verwandte fallen, um müheloſen Er-
werhb und eine meiſt rein zufällige Vermögens
ſteigerung handelt, die auch eine höhere Ab-
gabe an das Reich ſehr wohl verträgt.
Wichtig iſt dann noch namentlich S 13, wo
nach alle Vermächtniſſe und Schenkungen
an Perſonen, welche zum Erblaſſer oder
Schenkenden in einem Arbeits oder Dienſt-
verhältnis geſtanden haben, bis zu 3000
Mark ſteuerfrei bleiben. Ebenſo ſind
von der Steuer befreit worden: Schen-
kungen an Geſchwiſter und ſonſtige nähere
Angehörige bis zum Betrage von 3000 Mk,.,
ſofern es ſich um Gegenſtände handelt, welche
zum eigenen Gebrauche des Beſchenkten be-
ſtimmt ſind. Jn der Erbſchaftsanzeige iſt
überall die eidesſtattliche Verſicherung beſeitigt
und durch eine „Erklärung auf Pflicht und
Gewiſſen“ erſetzt worden, um die Abgabe von
fahrläſſigen Eiden möglichſt zu vermeiden.
Endlich hat ſich die Kommiſſion dahin ge-
einigt, daß in allen Fällen, wo die ſofortige
Einziehung der Steuer mit erheblichen Härten
für den Verpflichteten verbunden ſein würde,
deren Entrichtung geſtundet und in Teilbe-
trägen geſtattet werden muß, und daß, ſoweit
der Nachlaß aus Grundbeſitz gleichviel ob
ländlicher oder ſtädtiſcher) beſteht, dieſe Ent
richtungsfriſt auf zehn Jahre, ohne Zinſen-
vergütung, erſtreckt werden muß. Allerdings
muß ausreichende Sicherheit durch Beſtellung
einer Sicherheitshypothek geleiſtet werden.
Ein Zwangsverkauf wegen der Erbſchafts
ſteuer ſoll ausgeſchloſſen ſein. Jn dieſer
Form dürfte die Vorlage die Zuſtimmung
des Plenums des Reichstages finden.

Reichstag.

Berlin, 14. März.
Der Reichstag becriet heute über einen frei-

ſinnigen und einen polniſchen Jnitiativantrag.
Der erſtere erſucht den Reichskanzler, dahin
zu wirken, daß die landesgeſetzlichen Be-
ſchränkungen des Vereins rechts für
Frauen durch Reichsgeſetz beſeitigt werden.
Für dieſe Forderung traten die Abgg. Dr.
Pachnicke und Baſſermann (natl.)
mit großer Wärnce ein. An die Stelle der
verſchiedenartigen Verfahren, die jetzt ganz
der polizeilichen Willkür überlaſſen ſind, müſſe
feſtes Recht und zwar Reichsrecht treten, da
nicht zu hoffen ſei, daß die Einzelſtaaten aus
eigenem Antriebe ihre Vereinsgeſetze ändern
würden. Auch der Umſtand, daß die Zahl
der im Erwersbleben ſtehenden Frauen von
Jahr zu Jahr wächſt, laſſe größere Bewegungs-
freiheit im Vereinsleben notwendig erſcheinen.
Abg. Baſſermann (natl.) verweiſt na-
mentlich auf die ſchon jetzt ſehr ſtarke ſozial-
demokratiſche Frauenbewegung und ſucht
daraus das Bedürfnis einer Gleichſtellung der
Frau mit dem Manne im politiſchen Leben
zu erweiſen. Den Sozialdemokraten geht
der vorliegende Antrag natürlich noch nicht
weit genug. Sie verlangen Aufhebung aller
Geſetze, die das Recht der Frauen auf irgend
einem Gebiete beſchränken. Der Antrag, über
den verhandelt wurde, ohne daß der anweſende
Staatsſekretär Graf Poſadowsky eingriff,
wurde ſchließlich mit erheblicher Mehrheit an
genommen. Dagegen ſtimmten die Konſer-
vativen, das Zentrum und die Reichspartei
mit vereinzelten Ausnahmen. Die polniſche
Antrag erſucht die verbündeten Regierungen
dem Reichstag einen Geſetzentwurf betr. die
Abänderung des S 130 des Strafgeſetz
buchs (Aufreizung verſchiedener Bevölkerungs
klaſſen zu Gewalttätigkeiten), vorzulegen und
der dem Sinne des gedachten Paragraphen
widerſprechenden Jnterpretation der Begriffe
„Gefährdung des öffentlichen Friedens“, ſowie
„Anreizung zu Gewalttätigkeiten“ ſeitens des
Reichsgerichts Einhalt zu tun.

Bei der Begründung ſeine Antrages wird

Abg. von Chrzanowski (Pole), der den
Antrag damit zu rechtfertigen ſuchte, daß die
Richter in der Provinz Po'en nicht gerechte,
ſondern politiſche Urteile ſprächen, vom Vize-
präſidenten Grafen Stolberg-Wernigerode zur
Ordnung gerufen, als er wiederholt erklärte,
in der poln ſchſprechenden Bevölkerung herrſche
die Ueberzeugung, daß der deutſche Richter
mala fide handelt. Jn demſelben Sinne
ſpricht der Abg. Stadthagen (Soz.),
aber er will den 130 nicht nur abändern,
ſondern ganz beſeitigen. Um überhaupt das
Syſtem der „Klaſſenjuſtiz“ zu beſeitigen, will
Herr Arthur Stadthagen nicht mehr und
nicht weniger als Abſchaffung des Staats-
anwalts und Anſtellung von Richtern aus
dem Volke! Auch Abg. Bachem ((Ztr.)
ſpricht ſich für den Antrag aus, da er von
Beſtehenbleiben des S 130 in ſeiner jetzigen
Faſſung eine Verſchärfung der Nationalitäten-
gegenſätze befürchtet. Der Antrag wird denn
auch gegen die Stimmen der Rechten ange-
nommen, nachdem in ihm die Worte „ſeitens
des Reichsgerichts“ geſtrichen ſind. Jndeſſen
wurden Vorſchläge, welche Beſtimmung etwa
an die Stelle des S 130 treten ſoll, nicht ge
macht. Nächſte Sitzung Donnerstaag.

Polttiſehe e h h.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. März. (Hofnachrichten.)
Aus Helgoland wird unterm Heu igen
gemeldet: Das Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm
II“ mit dem Kaiſer an Bord iſt heute
abend in Begleitung des kleinen Kreuzers
„Meduſa“, ſowie eines Torpedobootes hier
eingetroffen und unter dem Salut der Batterie
hinter der Düne zu Anker gegangen. Die
Jnſel iſt reich beflaggt. Wann der Kaiſer
ſich an Land begiebt, iſt noch unbeſtimmt.
Das Wetter iſt böig, die See bewegt.

Jn der Schulkommiſſion des Abgeord-
netenhauſes wurde geſtern die Organi-
ſation der Schul deputation zu Ende
beraten. S 28 Abſ. 1 Nr. 3 wurde nach der
Regierungsvorlage angenommen. Die Nr.
4 (Kreisſchulinſpektoren) wurde auf freikon-
ſervativon Antrag geſtrichen und an
deſſen Stelle folgender Zuſatz angenommen:
„Die zuſtändigen Kreisſchulinſpektoren nehmen
an den Sitzungen der Schuldeputationen als
Kommiſſare der Schulaufſichtsbehörde teil
und ſind auf Verlangen jederzeit zu hören.“
Bezüglich der Rabbiner wurde beſchloſſen
„Sofern ſich in der Stadt mindeſtens zwanzig
jüdiſche Volksſchüler befinden, tritt außerdem
der dem Dienſtrange nach Vorgehende oder
ſonſt der dem Dienſtalter nach älteſte Orts-
rabbiner ein.“
Regierung wurde angenommen, die Wider-
ruflichkeit der Beſtätigung dagegen geſtrichen.
Die Beratung wird heute vormittag fortge-
ſetzt werden.

Eiſenbahnminiſter v. Budde befindet
ſich wieder auf dem Wege der Beſſerung. Er
iſt jetzt ſchon ſo weit hergeſtellt, daß er die
Amtsgeſchäfte in ſeiner Wohnung leiten kann.

Leipzig, 13. März. Die Finanzdepu-
tation der Zweiten Kammer hat die dritte
Rate für den Umbau der Leipziger
Bahnhöfe von 7350 000 Mk. bewilligt
Weiter empfiehlt ſie, die Petition des Ge-
meinderats zu Gautzſch, noch in der jetzigen
Tagung die Mittel zum Ausbau und zur Her
ſtellung der bereits vorgeſehenen Ueberführung
der Gaſchwitz Plagwitzer Verbindungsbahn
über die Gautzſch-Oetzſcher-Straße, zu be-
willigen und den Bau mit möglichſter Be
ſchleunigung in Angriff zu nehmen, der
Staatsregierung zur Kenntnisnahme zu über
weiſen.

Kiel, 14. März. Der Reichspoſtdampfer
„Gouverneur“ mit der erſten Staffel des
Marine-Jnfanterie-Detachements aus Oſtafrika
an Bord iſt geſtern in Hamburg eingetroffen.
Zum offiziellen Empfang war im Auftrage
des Senats die Hamburger Kolonne vom
Roten Kreuz mit ihrem Vorſitzenden, Haupt
mann der Reſerve Sauer, erſchienen. Zur
Weiterbeförderung der Mannſchaften nach Kiel
und Wilhelmshaven ſtanden Eiſenbahnwagen
am Kui breit.

Kiel, 14. März. Um 10 Uhr 20 Min.
abends trafen die Oſtafrikaner hier fahrplan-
mäßig ein. Am Bahnhof ſtanden die Krieger
vereine mit ihren Fahnen. Der Stations-
chef Prinz Heinrich hielt eine Anſprache
und brachte das Hoch auf den Kaiſer aus.
Der Vertreter der Bürgerſchaft Dr. Erhard
ſprach den Willkomm im Namen der Stadt
Kiel. Die angekommenen Krieger machten
einen vorzüglichen Eindruck. Die Admirale
und Kommandanten der im Hafen liegenden
Schiffe waren beim Empfang zugegen.

England.
London, 14. März. Der „Daily Tele

graph“ meldet aus Mailand, daß die

Das Beſtätigungsrecht der

italieniſche Polizei eine Verſchwörung
gegen das Leben des Königs von Jtolien
entdeckt hat. Ein Verbrecher im Gefängnis
von Tu in, der im Sterben lag, geſtand, daß
er einer anarchiſtiſchen Bande angehörte,
welche die Abſicht hat, den König Viktor
Emanuel bei der Eröffnung der internatio-
nalen Ausſtellung in Mailand im April zu
ermorden. Der ſterbende Anarchiſt nannte
auch ſeine Mitſchuldigen.

Rußland.
Moskau, 14. März. Auf allen Bahn-

höfen und in den Perſonenwagen der oſt-
ſibiriſchen Eiſenbahn iſt folgende Bekannt-
machung vom 7. März 1906 ausgehängt:
„Falls gegen das Leben irgend einer Perſon
aus meinem Gefolge, eines Gendarmen oder
eines Bahnbeamten aus politiſchen Gründen
ein Anſchlag verübt wird, ſo werden eine
Stunde nach dem Attentat die bei Truppen
teilen und in Gefingniſſen als Geiſeln
feſtgehaltenen V rhafteten ſämtlich nieder-
geſchoſſen werden. Gezeichnet General-
leutnant Rennenkampf.“ Verhaftet ſind
nahezu 600 Perſonen. Täglich werden
mehrere von ihnen durch die unter Rennen-
kampfs Kommando ſtehende Strafexpedition
ſtandrechtlich erſchoſſen. Bisher ſind im ganzen
etwa 60 Verhaftete hingerichtet worden. Jn
Werchneudinsk wurde geſtern an neun Per-
ſonen die Todesſtrafe vollzogen, darunter an
einem Lokomotivführer, weil bei ihm ein
Jagdgewehr vorgefunden wurde.

Lokales.
Merſeburg, 15. März.

Die Städte Feuer Sozietät der
Provinz Sachſen hat ſich ſeit ihrer im
Jahre 1878 erfolgten Neuorganiſation ge
deihlich entwickelt. Die Verſicherungsſumme
betrug zu Ende des Jahres 1878 388667000
Mk., 1887 624961000 Mk., 1897 970292000
Mk., 1905 1380975000 Mk. Der Reſerve
fond betrug 1905 6500000 Mk. gegen 1026230
Mk. im Jahre 1878. Die Gehöftsverſiche-
rungen in den 170 Städten des Sozietäts-
bezirks umfaſſen jetzt: in 3 Städten ſämtliche
vorhandenen Gehöfte, in 100 Städten mehr
als 70 pCt. der vorhandenen Gehöfte. Jm ganzen
ſind zwei Drittel ſämtlicher ſtädtiſcher Gehöfte
bei der Sozietät verſichert. Für die Verwaltungs
führung der Sozietät ſind nicht die Vorſchriften
ſtrengen Rechts, ſondern die Grundſätze der Nach
ſicht und Billigkeit maßgebend, wie ſchon
daraus hervorgeht, daß in der ganzen Zeit
vom Jahr 1878 bis jetzt kein einziger Pro
zeß von Brandbeſchädigten gegen die Sozietät
anhängig gemacht worden iſt, ſchiedsrichter-
liche Entſcheidungen aber nur in ſechs Fällen
nachgeſucht und ergangen ſind.

Fahnenflüchtig. Der Unteroffizier
Schmidt von der erſten Batterie des
Mansfeld'ſcheu Feldartillerie- Regiments Nr.
75 (Halle) hat ſich vor etwa acht Tagen aus
der hieſigen Garniſon heimlich entfernt und
wird vom Regiment ſteckbrieflich verfolgt.
Schmidt iſt 25 Jahre alt und aus Merſeburg
gebütig. Er konnte noch nicht ergriffen werden.

Provinz und Umgegend.
Ennewitz, 12. März. Von einer

luſtigen Begebenheit, die ſich im hieſigen
Gaſthof abſpielte, iſt aus unſerem Orte zu
berichten. Saßen da vor einigen Tagen
abends mehrere Stammgäſte beieinander, um
über Politik und ſonſtige Tagesneuigkeiten
zu plaudern, als ein Geſchirr vor dem Gaſt-
hoſe anhält, dem zwei Herren aus einer der
Nachbarſtädte entſteigen. Die Herren betreten
das Gaſtzimmer und verlangen Getränke,
wobei einer derſelben äußerte, ihm ſei das
Geld ausgegangen, er müſſe daher ſeinen
Rock verkaufen. Geſagt, getan. Bald fanden
ſich Bieter und mit 15 Talern, die ſofort
blank auf den Tiſch gezählt wurden, ging der
mit Pelz gefütterte neue Rock an den neuen
Beſitzer über. Als die Heimfahrt angetreten
werden ſollte, wollte der vormalige Eigen-
tümer des Rockes dieſen reklamieren, da er
die Sache als Spaß aufgefaßt hatte. Nicht
ſo der Käufer. Dieſer nahm den ſchönen
Pelzrock unter den Arm und verſchwand.
Was nun! Der Reiſekollege mußte dem
rockloſen Gefährten ſeinen Ueberzieher borgen
und er ſelbſt im dünnen Röckchen das Ge
ſchirr beſteigen, worauf die Fahrt in die
kalte, ſchwarze Nacht angetreten werden
mußte. Der ſchöne, warme Rock aber ziert
noch heute ſeinen Beſitzer.

Wehlitz, 13. März. Am letzten Sonn-
tag trafen hier drei Damen ein, um den
Nachlaß jener Perſon in Augenſchein zu
nehmen, die ſich acht Tage vorher bei Bude
108 der r Bahn hatte über-
fahren laſſen. ie Taſchenuhr mit ihren
Merkmalen wurde als diejenige des Kaſſen
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gehilfen Wilhelm Scherff in Camburg,
gebürtig aus Gräfenthal, erkannt, wie auch
die übrigen Sachen kennzeichneten, daß Scherff
als der Tote zu bezeichnen iſt. Die drei
Damen, Schweſtern des in Wehlitz Beerdigten,
konnten nur mitteilen, daß ſich der Bruder
nichts zu ſchulden kommen ließ, es kann
daher nur ein Anfall von Schwermut die
Urſache zu dem Selbſtmord geweſen ſein.

Deuben, 14. März. Ein bedauer-
Iicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern
vormittag auf der Straße von Deuben nach
Trebnitz. Der „Zeitzer Anz.“ teilt darüber
folgendes mit: Der 16 jährige Sohn Willy
des Gutsbeſitzers Herb ſt aus Trebnitz fuhr
mit dem Laſtgeſchirr auf genannter Straße,
als ihm ein Automobil entgegenkam. Beim
Nahen dieſes Gefährtes faßte der junge
Mann ſeine Pferde am Kopfe, um die aufge
regten Tiere zu beruhigen dieſe ließen ſich
aber nicht halten und drückten mit aller Ge-
walt nach der linken Straßenſeite, während
das Automobil, wie Augenzeugen berichten,
im ganz langſamen Tempo auf der rechten
Seite vorlüberfuhr. Willy Herbſt geriet nun
zwiſchen ſeinen eigenen Wagen und einen
ſtarken Kirſchbhaum am Straßenrande und
wurde derart zerquetſcht, daß er nach wenigen
Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Die Jnſaſſen
des Automobils nahmen ſich ſofort des Ver
unglückten an und brachten ihn nach ſeiner
elterlichen Wohnung.

Von der Finne, 13. März.

Kalibohrungen namentlich bei Sauboch
gemacht hat, ſind über alle Erwartungen von
Erfolg gekrönt, denn die Bohrgeſellſchaft,
welche 17 Bohrtürme in den beiden Gemein-
den angelegt hatte, iſt bei 200-—260 m Tiefe
auf eine 40 m ſtarke Kaliſchicht geſtoßen. Zur
genaueren Feſtſtellung des Kalilagers ſollen
noch weitere Bohrungen vorgenommen werden.
Die Beſitzer der Grundſtücke machen kein
ſchlechtes Geſchäft, ſie bekommen bei der An
legung eines ſolchen Turmes 500 Mark und
noch auf ca. 1 Morgen im Umkreis Pacht,
ſo lange ſie das Feld nicht weiter benutzen
können. Obgleich die Feſtſtellungen der
hieſigen Kalilager nur vorläufige ſind, ſo
wird in ſpäterer Zeit ein gut lohnender Jn
duſtriezweig hier erblühen, der dem ſchon
älteren Bahnprojekte Cölleda-Saubach-Bibra-
Laucha ſicher förderlich iſt. Die Arbeiter
haben debei gut lohnende Winterbeſchäftigung.
Bei Heldrungen wird dieſes immer mehr in
Aufnahmekommendelandwirtſchaftliche Dünge
mittel ſchon ſeit Jahren zu Tage gefördert.
Freilich hat die neue Jnduſtrie ziemliche
Steigerung der Löhne herbeigeführt, damit
muß augenblickkich aber auch in Gegenden
ohne größere Induſtrie gerechnet werden.

Dommitzſch, 13. März. Von einem
wütenden Hunde gebiſſen wurde der
15 jährige Fleiſcherlehrling Emil Koch, der
das Tier an die Kette legen wollte, erfaßt,
zu Boden geworfen und mehrfach derart ins
Geſicht gebiſſen, daß die Oberlippe völlig
heruntergeriſſen iſt. Fleiſchermeiſter Lenicker
kam glücklicherweiſe noch rechtzeitig genug
herbei, um den bedauernswerten Jungen von
dem raſenden Tiere zu befreien.

Nordhauſen, 13. März. Der Verband
Deutſcher Bureaubeamten EEitz
Leipzig) iſt im Jahre 1887 gegründet und
der älteſte, größte und auch vermögendſte Fach
verband von Bureaubeamten. Es beſtehen
16 Bezirksvereinigungen, darunter eine für
die Provinz Sachſen und das Herzogtum
Anhalt, und 55 Kreisvereine. Der Verband
bezweckt u. a. die Förderung und Hebung des
Stan es und hat die verſchiedenſten Wohl-
fahrtseinrichtungen, ſo Stellenvermittlung,
Rechtsrat, Rechtsſchutz, Gewährung von Dar
lehen, Unterſtützung in Notfällen, bei Er-
krankung der Ehefrau, bei Stellenloſigkeit,
Gewährung von Sterbegeld, unterhält auch
eine eigene vorzügliche Zeitung. Der Ver
bandsbeitrag beträgt für alle dieſe Leiſtungen
jährlich 8 M., für Mitglieder unter 18 Jahren
die Hälfte. Jm Jahre 1905 ſind insgeſamt
5363,25 M. Unterſtützungen gewährt, insge-
ſamt bisher 170133 M. Das Vermögen be-
trägt 34500 M. Außerdem beſteht noch eine
Kranken- und Begräbniskaſſe (freie Hilfs-
kaſſe), welche bei verhältnismäßig geringen
Beiträgen hohe Leiſturgen gewährt und eine
unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende Sterbekaſſe.
Am 6. Mai findet der diesjährige Bezirks
tag für Sachſen- Anhalt in Nordhauſen und
am 5. und 6. Auguſt d. J. der Verbandstag
in Chemnitz ſtatt. Auskunft erteilt bereit
willigſt der Bezirksvorſitzende, Regiſtratur-
vorſteher Göhre in Halle (Saale) Berlinerſtr. 30.

Bitterfeld, 14. März. Das „vBitterf.
Kreisbl.“ ſchreibt: Wie unſer Kaiſer ſeiner
in Südweſtafrika gefallenen Reiter gedenkt!
Wie unſeren Leſern bekannt iſt, fiel am 6.
Auguſt 1904 der aus unſerem Kreiſe ge

Die Erfolge, welche man in unſerer Gegend mit den

bürtige Hans Fr iherr von Bodenhauſen,
Leutnant im Regiment der Gardes du Corps,
als er ſich mit 41 Reitern in den Water-
bergen einer 20fachen Uebermacht der Herero
deshalb entgegenwarf, um einer Ordonnanz
mit überqus wichtigen Meldungen hinrei-
chenden Vorſprung zu ſchaffen. Ueber eine
Stunde hielt dieſe kleine Schar, die ſich zu
dieſem kühnen Ritt freiwillig gemeldet hatte,
die Herero auf, bis der letzte Mann mit
ihrem Führer gefallen war. Die Meldung
kam deshalb rechtzeitig in die Hände der
Heeresleitung. Nach Bekanntwerden dieſer
aufopfernden Tat erhielt der Vater des
Leutnants, Freiherr von Bodenhauſen, von
allen Seiten, ſowohl vom einfachen Landmann
wie von hoher und höchſter S elle Beileids-
ſchreiben für die jungen Helden. Am 6.
März d. Js. genau 18 Monate nach dem
Tod der kleinen Heldenſchar, entſandte Seine
Majeſtät folgendes Telegramm, das einzu-
ſehen uns geſtattet wurde: Kammerherr v.
Bodenhauſen, Burgkemnitz Provinz Sachſen.

Potsdam, 6. März 1906. Jch kann heute
im Regiment der Gardes du Corps nicht
unterlaſſen, Jhres braven Sohnes im Kreiſe
der Kameraden zu gedenken und weiß, daß
ich Jhnen damit eine Freude mache.
Wilhelm, I. R.

Hettſtedt, 14. März. Mit eigener Le
bensgefahr rettete geſtern Abend der 16jäh-
rige Kellnerlehrling Guſtav Koch die drei-
jährige Zwillingstochter unſeres Bürger
meiſters Hopmann. Die Kleine war beim
Spiel mit Nachbarskindern in die gerade jetzt
ſtark reißende Wipper geſtürzt, was glück-
licherweiſe vom Hotel „Kaiſerhof“ aus be-
merkt worden war. Der gerade von der
Poſt kommende Kellnerlehrling ſprang raſch
entſchloſſen über das Staket und entriß das

von dem das Kleid und ein Aermchen ſicht-
bar war, dem gefährlichen Elemente. Die
Wiederbelebungsverſuche waren erfreulicher-
weiſe von Erfolg.

Torgau, 13. März. Die letzten ſtür-
miſchen Tagen in Verbindung mit dem hohen
Waſſerſtande der Elbe haben zahlreiche und
ſchwere Schiffsunfälle zur Folge ge-
habt. So ging geſtern wieder bei Belgern
der talabwärts fahrende, mit Kohlen beladene
große eiſerne Kahn des Schiffseigners Ritter
aus Königſtein total in Grund. Am Döbel-
titzer Durchſtich ſind nicht weniger als acht
beladene Schiffe havariert, die zurzeit jeglichen
Schiffverkehr abſperren. Zur Verhütung weite-
ren Unglücks ſind zwei Bugſierdampfer der
Elbſtrombauverwaltung an der Unfallſtelle
angekommen. Die vollſtändige Sperrung der
Elbe am Ddöbeltitzer Durchſtich hat zur Folge,
daß ober und unterhalb der Stelle der Schiffs-
verkehr ruhen muß; am ſogenannten Kreinitzer
org mußten ca. 50 Kähne deshalb vor Anker
gehen.

Oſchersleben, 13. März. Die Bode
und der Bruchgraben führen zur Zeit Hoch
waſſer und ſind an vielen Stellen über
die Ufer getreten.

Stendal, 13. März. Die Beſitzerin der
neulich abgebrannten Ofenfabrik Schwenke
in Arneburg, Fräulein Schwenke, wurde
unter dem Verdacht der Brandſtiftung
verhaftet.

Oſterfeld, 12. März. Jn verfloſſener
Nacht gegen 12 Uhr ertönte Feuerlärm.
Es brannte im benachbarten Schleinitz im
Gehöft des Rittergutsbeſitzers Schneider
eine Scheune und ein Pferdeſtall nieder. Die
Pferde konnten gerettet werden. Jn der
Scheune wurden mehrere hundert Schock Ge-
treide ein Raub der Flammen. Der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt. Ueber die Ent-
ſtehungsurſache verlautet nichts. Von aus-
wärts waren ſchnell Feuerwehrmannſchaften
mit Spritzen erſchienen, ſo daß man des
Feuers Herr werden konnte.

Oebles, 14. März. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag wurde auf dem
hieſigen Chamottewerk „Marie“ ein Ein-
bruch verübt. Der Täter war zuerſt durch
Eindrücken mehrerer Fenſterſcheiben in die
Kontorräume gelangt. Hier hat er Oefen und
Stühle demoliert, die Telepohnleitung zer-
ſtört, den Jnhalt ſämtlicher Tintenfäſſer über
Briefſchaften und Rechnungen gegoſſen uſw.
Nachdem der Einbrecher in den Kontorräumen
ſein Zerſtörungswerk vollendet, begab er ſich
durch den Förderturm nach Entfernung eines
Fenſters in den Maſchinenraum. Hier ver-
ſuchte er die Maſchinen in Gang zu ſetzen,
was ihm aber glücklicherweiſe nicht gelang.
Dem Beſitzer Herrn H. Groß ſoll ein
Schaden von mehreren hundert Mark er-
wachſen ſein. Der Verdacht der Täterſchaft
lenkte ſich ſofort auf den in Oebles wohnenden
Arbeiter Max Benndorf, welcher von dem
telephoniſch herbeigerufenen Gedarm Brandt

aus Dürrenberg einem Verhör unterworfen

in dieſem Augenblicke herantreibende Kind,

wurde, in deſſen Verlauf er die Tat auch
eingeſtand. Benndorf hatte ſich beim Aus-
gießen der Tintenfäſſer in den Kontorräumen
die Hände mit Tinte beſudelt, was für ihn
in erſter Linie zum Verräter wurde. Er will
die Tat aus Rache verübt haben

Vermiſchtes.
Zittau, 14. März. Durch eine gewaltige

Feuersbrunſt wurde heute die große dreiſtöckige
Jalouſienfabrik von Vetterlein vollſtändig zerſtört.
Ein furchtbarer Sturm beſchleunigte das Zerſtörungs-
werk. Der Schaden beläuft ſich auf 100,000 Mark.

Fraukfurt a. M., 14. März. Jn Reichels
heim fiel die 22 jährige Gaſtwirtstochter Sorge
ohnmächtig mit entblößtem Oberkörper auf den
glühenden Herd. Die Unglückliche wurde am ganzen
Rücken und Hinterkopf förmlich geröſtet.

Hochwaſſer.
Memel, 14. März. Das „Memeler Dampf-

boot“ meldet aus Heydekrug: Ein großes
Hochwaſſerunglück hat in den letzten Tagen
den Kreis Heydekrug heimgeſucht. Dadurch, daß
ſich Ende voriger Woche bei Rageningken, nahe
Brioniſchken im Memelfluß eine bis auf den Grund
gehende Eisverſtopfung gebildet hatte, trat dieſer
über die Ufer und überſchwemmte meilenweit das
Gelände. Am Sonntag ſtand das Hochwaſſer auf
dem Marktplatz von Heydekrug nur 20 Zentimeter
niedriger als in dem entſetzlichen Hochwaſſerjahr
1888. Noch ſchwerer wurde das 16. Moorkoloni-
ſationsgebiet getroffen. Eine große Anzahl Dörfer,
darunter die Kolonie Bismarck, befinden ſich in
größter Waſſersnot. Die Bewohner waren unvor
bereitet und mußten auf die Böden der Häuſer
flüchten. Das Vieh ſtand einen Meter tief im
Waſſer und fror an. Hilfeleiſtung war bis Montag
unmöglich. Erſt am Montag gelang es, einige
Frauen und Kinder nach Heydekrug zu ſchaffen.
Sämtliche Vorräte ſind verloren. Die Häuſer ſind
unbewohnbar. Auf Requiſition des Landrats
wurden 50 Pioniere mit zwölf Pontons von Kö-
nigsberg zu Rettungsarbeiten und zur Sprengung
des Eiſes hierher kommandiert. Regierungspräſident
Dr. Stockmann aus Gumbinnen iſt am Montag
in Heydekrug eingetroffen, um in Gemeinſchaft mit
dem Landrate und den Herren der Königlichen
Generalkommiſſion Mittel zur Abhilfe der Not zu
erwägen. Der Oberpräſident der Provinz Oſt-
preußen, v. Moltke, hat ſich in das Ueberſchwem-
mungsgebiet begeben.

Bremen, 14. März. Die Bahnverbindung
Emden--Leer (Holland, iſt durch Schneeſturm
geſtört. Der Bahnverkehr weſtlich von Oldenburg
ruht infolge großer Dammbrüche. Von der Bor-
kumer Strandmauer ſind 300 Meter fortgeriſſen.
Schneefall und Sturmflut ſind der „WeſerZtg.“ zu
folge immer noch im Wachſen begriffen.

Emden, 14. März. Der fürchterliche Sturm
und die Hochflut haben an dec oſtfrieſiſchen Küſte
und auf den Jnſeln unermeßlichen Schaden ange
richtet. Die Deiche ſind mehrfach gebrochen, der
Bahnoerkehr iſt an verſchiedenen Stellen eingeſtellt.

Antwerpen, 14. März. Jnfolge der in den
letzten Tagen vorgekommenen Deichbrüche ſind hier
und in der Umgegend im ganzen 31 Perſonen ums
Leben gekommen.

Raubmörder Hennig in Stettin
verhaftet!

m

e

Der Mörder Rudolf Hennig, der ſich nach ſeiner
kühnen Flucht ſeit dem 6. Februar d. J. allen Nach-

ſtellungen der Polizei zu entziehen wußte, iſt in
Stettin in dem Augenblick feſtgenommen worden,
als er einen Fahrraddiebſtahl verübte. Ein Tele-
gramm meldet:

Stettin, 14. März. Soeben wurde ein mittel-
großer Mann in dem Augenblick verhaftet, als er
ſich ein Fahrrad widerrechtlich aneignen wollte. Der
Verhaftete, der ſofort den Revolver zog und ſich der
Beamten durch Schüſſe zu erwehren 'uchte, zeigte
auf den erſten Augenblick ſo große Aehnlichkeit mit
Hennig, daß man ſogleich Feſtſtellungen in der Rich-
tung vornahm, ob man es mit dem langgeſuchten
Mörder zu tun habe. Es ſtimmte nicht nur die
genaue körperliche Unterſuchung des Fahrraddiebes
mit dem Signalement überein, ſondern man fand
auch in den Rocktaſchen des Fahrraddiebes Doku-
mente, die auf den Namen Hennig lauteten. Jm
weiteren Verlaufe ſtellte die Polizei auf unzweifel-
hafte Weiſe feſt, daß der Verhaftete mit dem Raub-
mörder Hennig identiſch iſt. Der Verhaftete wurde
in ſicheres Gewahrſam gebracht. Weiter meldet
der „Lok.-Anz.“: Heute mittag, kurz vor 12 Uhr, er-
tappte in der Arndtſtraße in unmittelbarer Nähe des
dortigen 6. Polizeireviers der Kriminalſchutzmann
Jöcks einen verdächtigen Menſchen beim Fahrrad-
diebſtahl. Als er ihn arretieren wollte, wurde er
von dem Manne ſofort mit einem Revolver ange-
ſchoſſen und nicht unerheblich verwundet. Der Schutz-
mann hatte aber noch ſo viel Geiſtesgegenwart, den
Verbrecher niederzuſchlagen. Mit Hilfe eines benach-
barten Fleiſchermeiſters wurde nunmehr der Dieb in
das 6. Polizeirevier gebracht dort warf er ſich zu-
nächſt mit dem Geſicht auf die Erde. Jn dem ſo-
fort angeſtellten Verhör gab er, da der Kommiſſar
in ihm eine Aehnlichkeit mit Hennig wahrnahm,
ſchließlich zu, der langgeſuchte Raubmörder zu ſein
Die Papiere, die bei ihm vorgefunden wurden, lauten
auf den Namen „Hennig“. Ebenſo ſtimmt das im
Polizeirevier aushängende Bild des Verbrechers ſo-
wie das genaue Signalement vollſtändig mit dem
Aeußeren des Verhafteten überein. Hennig wurde
zunächſt auf dem Revier verbunden und dann ge-
feſſelt in das Polizeigefängnis übergeführt. Den
verwundeten Schutzmann brachte man in das Kran
kenhaus. Bei der weiteren Vernehmung hüllte ſich
Hennig in Schweigen. Die Verwundung des Schutz
mannes, den Hennig bei ſeiner Verhaftung anſchoß,
beſteht in einem Schuß ins Geſicht. Die Kugel iſt
in den Mund eingedrungen und auf der linken
Backenſeite wieder herausgekommen. Hennig
iſt bei der Feſtnahme nicht unerheblich verletzt
worden. Der Schutzmann, der die Siſtierung durch-
führte, ſchlug ihn mit dem Knüppel ſo heftig auf
die Schulter, daß das Blut aus den Kleidern her-
vorquoll. Hennig konnte bei dem Transport kaum
vor der Menge, die ihn zu lynchen drohte, geſchützt
werden. Eine Blutlache bezeichnete die Stelle, an
der ſeine Irrfahrten ein Ende nahmen ſie rührt

von den Verwundungen, die Hennig dem Kriminal-

Gericht ſah die

ſchutzmann und die dieſer wieder dem Hennig zu
fügte, her.

Stettin, 14. März. Ueber die Ver-
haftung Hennig's wird noch gemeldet:
Mehrere Kinder, die einen Fahrraddiebſtahl
Hennigs beobachtet hatten, benachrichtigten
einen Kriminalbeamten. Dieſer und mehrere
Poliziſten nahmen ſofort die Verfolgung auf.
Der Dieb zog darauf einen Revolver und
feuerte auf den Kriminalſchutzmann, wobei
dieſer an der linken Backe leicht verletzt wurde.
Durch einen weiteren Schuß wurde ein neben
dem Kriminalſchutzmann ſtehender Beamter
der Wach- und Schließgeſellſchaft, dem das
Fahrrad gehörte, an der Schulter und am
Handgelenk leicht verletzt. Der Schutzmann
Joeks ſchlug nun den Dieb nieder. Auf
der Wache, wohin der Verhaftete darauf
gebracht wurde, fand man in ſeinen
Taſchen einen Heimatſchein auf den
Namen Hennig, einen Geldbetrag von 38,50
M., einen Dolch und einen Hirſchfänger,
Der Verhaftete geſtand ſchließlich auch, der
von der Berliner Polizei ſeit langem geſuchte
Hennig zu ſein. Er hat ſeit dem 27. Feb-
ruar in Stettin unter dem falſchen Namen
Volkmann und Fuchs gelebt. Hennig wurde
in die Tobſuchtszelle des Polizeigefängniſſes
geſperrt.

Gerichtszeitung.
Halle, 13. März. Wegen Gefährdung eines

Eiſenbahntransportes hatte ſich vor der
Strafkammer der Eiſenbahnaſſiſtent Karl Unger
aus Leipzig zu verantworten. Auf ſein Verſchulden
iſt es zurückzuführen, daß am 10. November, nach-
mittags 4 Uhr, auf Bahnhof Schkeuditz ein Güter-
zug mit einer Lokomotive zuſammenſtieß. Lokomo-
tivführer und Heizer wurden leicht verletzt, auch
wurde einiger Materialſchaden angerichtet. Das

Sache milde an und verurteilte
Unger zu 50 Mk. Geldſtrafe.

Kleines Feuilleton.
Amerikaniſche Preßpolemik. Jn

Kanſas City (Miſſouri) waren kürzlich zwei
Blätter gelegentlich einer Polemik ſehr ſcharf
aneinander geraten. Dieſe Art, wie ein Re
dakteur vom Stabe des größeren Blattes
dem Berufskollegen vom kleineren Blatt
ſeine Meinung ſagte, iſt bewundernswert:
„Zum Schluß wollen wir nur noch hinzu-
fügen, daß, wenn das Gehirn des Redakteurs
dieſes nichtsnutzigen Papiers aus Dynamit
beſtünde, die Exploſion der ganzen Maſſe
nicht einmal dazu genü en würde, den Hut,
welchen dieſer Redakteur bis über die Augen
heruntergezogen trägt, auch nur über die
Augen hinaufzuſchieben.“

Das Grubenunglück bei Courrières.
Lens, 13. März. Bei der Trauerfeier

in Méricourt verlas der Biſchof ein Beileids-
telegramm des Papſtes. Der Miniſter Dubief
hielt eine Anſprache, in der er ſeinem Schmerze
über das Unglück Ausdruck gab den Rettern
ſeine Anerkennung ausſprach und tatkräftige
Hilfe in Ausſicht ſtellte. Die ſozieliſtiſchen
Deputierten Lamendin und Selle s hielten
Reden, in denen ſie die Bergwerksgeſellſchaft
aufs ſchärfſte angriffen und für das Unglück
verantwortlich machten. Aus der Me ge er-
tönten Rufe „Nieder mit den Kapitaliſten
„Nieder mit den Mördern!“ Zuwiſchenfälle
ereigneten ſich nicht.

Paris, 13. März. Rouvier drückte
dem deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin
den Dank der Regierung für den von dem
Deutſchen Quartettverein in Paris für die
Opfer des Grubenunglücks bei Courrières
geſpendeten Betrag von 2000 Francs aus.

Berlin, 14. März. Wie die „Nordd.
Allgem. Ztg.“ erfährt, ſtattete geſtern der
franzöſiſche Botſchafter Bihourd dem
Staatsſekretär des Aeußeren v. Tſchirſchky
einen Beſuch ab, um für die Teilnahme des
Kaiſers und der kaiſerlichen Regierung an
dem Grubenunglück in Courrières den Dank
der franzöſiſchen Regierung auszuſprechen.

Eſſen a. d. Ruhr, 14. März. Der Ge-
werbeverein der chriſtlichen Berg arbeiter
ſpendete, der „Eſſener Volksztg.“ zufolge, für
die Opfer der Kataſtrophe in Courrières 5000 M.

Villy-Montigny, 14. März. Den ver-
einigten Bemühungen der deutſchen und fran
zöſiſchen Rettungsmannſchaften gelang es
heute, weitere 53 Tote zu bergen. Einige
der Deutſchen ſind an den Folgen von
Rauchvergiftung erkrankt. Der Präfekt be-
ſtimmte, daß die Leichen wegen der bereits
eingetretenen Verweſung ſofort beſtattet
werden ſollen. Insgeſamt ſind bisher 223
Leichen gefördert worden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 15. März. Dem Vorwärts“

geht die Mitteilung zu, daß die ſeit mehreren
Monaten in Ruſſiſch-Polen weilende Roſa
Luxemburg Anfang März in Warſchau
verhaftet und ins Stadtgefängnis gebracht
worden iſt. Eine beſtimmte Anklage ſei noch
nicht erhoben worden.
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Nachruf,
Am 13. d. M. nachts verschied nach längerem Leiden unser College

Herr Polizei- Inspektor Karl Zecker.
Derselbe gehörte seit Anfang 11879 der städtischen Verwaltung

an und werden wir ihm für sein stets liebe nswürdiges und fre und-
liches Wesen ein dauerndes Andenken bew ahren.

M e rseburg.,
565)

de 1 15.

Kirchl. Verein
der Thomasgemeinde.

Montag, den 19. März, abds. 8 Uhr,
im „Augarten“:

Diskussions-Abend:
„Arm und reich“; „Sitte und Sitt-lichkeit im Lichte des Chriſtentums.

Der Vorſitzende.
Roenneke.

Merseburger
Musik-Verein.
Dienstag, den 2 20. März 1906.,

abends 7 Uhr
im Tivoli

559)
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Drittes Philharmonisches

Konzert
les LeipzigerWinderstein- Orchesters

unter Leitung des Herrn Kapell-
meisters Hans Winderstein.

Programm
1. J. Haydn: Symphonie Nr. 11

(militaire) G-dnr. a) Adagio-
Allegro. b) Allegretto. c) Me-
nuetto (Moderato). d4) Finale
(Presto

2. H. Vieuxtemps: Violin Konzert
D-moll (2. und 3. Satz) mit
Orchesterbegleitung (Herr Kon-
zertmeister Giuseppe Navone).

3. R. Wagner: Aus dem Bühnen-
We ihet re Der Ring des
Nibelunge a) Rheingold: Ein-zug der Gö ter in Walhalla
(Sch luss Scene). D) W alküre:Wotangs Abschied und PVeuer-

zauber. Siegfried: Wald-weben. d) G tfordammerung:
Trauermusik beim Tode Sieg-
frieds.

Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedskarten. Sperrsitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg'schen
Buchhandlung bis Dienstag mittag.
Ebenda Eintrittskarten zu 3 und
2 Mk. für Nichtmitglieder.

Der Vorstand
Otto Bretschneider.

C emholg-- I. Rittorser,
empfiehlt

Sport-
und

mit und ohne Verdeck, in großer
Auswahl u. m r Muſtern.

Es iſt eine aus zſp: e Werte ges aß

r heute der Eine den
F Anderen durch Zei-d S I tungsreklame häufige Du überſchreien ver-

ucht. Jch führe Sport-wagen gier am Platze am längſten, und

bleiben die älteſten Geſchäfte bekannt-
lich immer die ſolideſten.
berechneten Preis kann jeder Käufer
ſich ſelbſt bei mir ableſen, und gebe
ich auf dieſen Artikel bei Barzahlung

5 Prozent Kabatt,
welcher ſofort vom Kaufpreiſe ab-
gezogen wird.

Stadt- Theater in Halle.
Freitag, 16. März, abds. 71 Uhr,

Benefiz für Ob.-Regiſſeur Scholling:
„Ein Sommernachts-Traum“ (von
Shakeſpeare).

Kinder

Aeußerſt

(461

März
Die tüdtisohen Beamten.

v

t

1906.

Jeder Radfahrer,
der jtzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will,

kauft ſeine Erſatz u. Zu-
2 behörteile am billigſten

imSpezialgeſchäft für Fahrrad

Zubehörteile von
Otto Bretschneider.

Eiſenwarenhdlg., Kl. Ritterstr.
Vahrrad- Glocken von 25 Pfg. an.
Flügel-Pedale v. Mk. 3, an p. Paar.
Luftschläuche, Ia. v. Mk. 3,50 an.
m Ia. v. Mk. 5,50 an,

mit Garantohne Garantie Mk. 3 u 4,
Acetylenlaternen v. Mk. 2 an.
Oel-Laternen von Mk. 1,40Calcium-Carbid äuße rſt billi lig. G62

Iheater
c Hatle a. S.

Direktion: Otto Herrmann
Gastspiel des Wiesbadener
Operetten Enſembles

ab Sonntag, den 13.
Die

März:
grösste Se nsation der

letzten zwei Jahre:

Die Rerren
von
Gr. Vandeville mit Geſang
in 4 Bildern von Ju L

Vi?tor Hollä

Tanz
Freund und

(568

Im Berliner Metropoltheater zwei
Jahre lang allabendlich bei aus

verkauftem Hauſe mit dem aller-
größten Senſationserfolg aufgeführt.

Sonntag., nachm. 4 Uhr
Große Kinder -Vorſtellung:

Rothäppchen
Leiterwagen

und der Wolf.
W Jeder Erwachsene hat das

Recht, ein Kind rei einzuführen.
2 Kinder benötigen nur 1 Billet.
Billet-Verkauf im Theater-Bureau.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Supſehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jjau, Büdslinge,Jlundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Mk. 550 000 à

Erbſchaftsgelder, längere Zeit Ink(nd-

bar, auf Acker auszuleihen. Offerten

unter V. i. 5988 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. (564

u

F. Nürnberger.
er Telephon 23.

Beste bhayrische

u gocrhsen
ſind wieder in großer Answahl bei

mir eingetroffen.
vom Sonnabend ab einen ſehr großen Transport prima

yvchtragende u. neumilchende

Desgl. empfehle

Tapeten.
Meine neuen Muſterka

bedeutend vermehrter Auf
Jnfolge der überwän

Neuheiten werden

dampf-,
237)

Halbbäder.

H eilerfolg e.

en für das Jahr 1906 ſind in wieder
zur Ausgabe fertig.

nd großen Auswahl
die Reſtbeſtände

ausserordentlich billigen Preisen geräumt.

G. Frauendortf,
echer 2341. I R S-- Schulstr. 34.

Parkbad. w Marenbad Leunaerſtr. 4.

Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.-ir.zröm. Bäder. Fichten-
nadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel-,

Kohlenſaure Bäder mit fl. Kohlen-
ſäure bereitet.

W Packungen, Maſſage in u. außer dem Hauſe.

enVorzüaliche
Größte u. beſt eingerichtete Anſtalt am a

Beſitzer ſtaatl. gepift.

Biücherrevisor IC an gel Gien Z 3ehranstal
für kaufm. u. landw. B: hen Korreſpondenz

Kontorarveiten eiten, Stenographie,

Honorar mässig. Rintritt täglich.
Uebernahme von Bücherreviſionen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,

Landwirte,

M taſchinenſchre ben,

Halle a. S. Sternstrass
Kurſef. Militäranwärter, Kurſe in Genoſſenſchaftsbuchführung.

(541

erstklassiger
aus verfloſſener Saiſon zu

Kleierz, Seifen-, Kaſten-

Proſp. ar fr.S S Se

Sprachen, Deutſch c.

Broschüren.

Einladungs- u.

Verlobungs-,
U.

Genoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.

pie Mersebnrger

ausgestattet mit S modernstem Typenmaterlal,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

9rucksachen jeder Krt,
als:

Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Visitenkarten,
Tischkarten, Pestliedern,

Vermählungs-,
8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

Programims,

Trauerbriefen

Friſchen Odenwalder Waldmeiſter,
Steieriſche Capauner, Poulets, Perl-

hühner,
Pariſer Kopf Salat, Radieschen,

Friſche Tomaten, Malta-HKartoffeln,
Feinſte engliſche Matjes-Heriuge,
Katharin- Pflaumen zu 60, 50 und

40 Pfg. per Pfund,
Aprikoſeu, Ringäpfel,
Himbeer-, Erdbeer-, Kirſch- und

Aprikoſen-Marmelade, (570
Feinſtes Oliven- und Mohnöl,
Braunſchweiger GemüſeKonſerven

in denkbar feinſter Qualität
empfiehlt (C. K. Zimmermann.

I Fleiſcherlehrling
ſucht zu Oſtern
Karl Bach, Weißenfels,

Nikolaiſtraße 19.

Verein der Gaſtwirte

von Merſeburg und Umgegend.
Freitag. den 16. März,

nachm. 31 Uhr:
außerordentliche

GeneralVerſammlung
im „Thüringer Hof“.

Tagesordnung: U. a. Rech-
nungslegung, Wahl des Vorſtandes.

Der Vorſtand.

Knie Növel!
Schränke, Kommoden in allen

Größen, reich eingelegt, (auch mit
Figuren), ſowie andere Antiken
verkauft Louis Albrecht,
548) Hirtenſtr. 4

Jm Namen des Königs!
In der Strafſache gegen den Dienſt-

knecht Karl Gittel in Zſcherneddel,
geboren in Lochau (Saalkreis) am
13, März 1887, evangeliſch, wegen
Beleidigung hat das Königliche
Schöffengericht in Merſeburg in der
Sitzung vom 8. Februar 1906, an
welcher Teil genommen haben:

Gerichtsaſſeſſor Ehricht,
als Vorſitzender,

Landwirt Fiſcher,
Landwirt Lachner,

als Schöffen,
Stadtrat Rohde,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
Referendar Eylau,
als Gerichtsſchreiber,

für Recht erkannt:
der Angeklagte iſt der öffentlichen
Beleidigung des Gendarmen Hoff-
mann III ſchuldig und wird deshalb
unter Auferlegung der Koſten zu einer
Geldſtrafe von zwanzig Mark, hilfs-
weiſe vier Tagen Gefängnis beſtraft.

Dem Beleidigten wird die Befug-
nis zugeſprochen, innerhalb vier
Wochen nach Zuſtellung des rechts-
kräftigen Urteils den entſcheidenden
Teil deſſelben einmal in dem „Merſe-
burger Kreisblait“ hier auf Koſten
des Angeklagten zu veröffentlichen.

aez.: Ehricht. gez.: Eylau.

800 000 Mark
in und kleinen Poſten ſindvon 3 o an lange unkündbar

zuleihen. Agenten verbeten.Offerten unter Nr. 750 hauptpoſt-

lagernd Magdeburg erbeten. (563

e SſſefSchuhn. Stiefelwaren

empfiehlt billigſt
Wilh. Grosse, Breiteſtr. 5.
J Beſtellung nach Maß ſowie
Reparaturen ſchnell u. gut. D. O.

z 7 Büſſet,
n 4 e Seſſel s P1 8 Perſ.

r (562Veitſtellenn Vetten

Stühle, Tiſche, Stufenleiter u. ſonſtige
Gegenſtände preiswert zu verkaufen.

HMallesche Strasse 36b I.
CigarrenHausarbeiter

wollen ſich melden unter D. 31 678
an Haaſenſtein Vogler, A.-G.,

Leipzig. (520freundliche Pension
für jüngere Gymnaſiaſten, im
Lehrerhauſe. Sorgfältige Ueber-
wachung der Schularbeiten; wenn
nötig, Nachhilfe Haus: neuerbaut,
mit ſchönem Gärtchen. Angebote
unter G. HI. 100 an die Exped.
d. Blattes erbeten. (486

Amtlicher Markktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 14. März
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
5038 Stück. Ferkel: 1323 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Flottes Geſchäft.
Preiſe unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
50-—-75 M., 3--5 Mon. alt, St. 40--49 M.
Ferkel- mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
27—-40 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
21-26 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

(569

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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